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Naturschutz und Landnutzung
zusammenführen

gebiet Isny/Leutkirch.

Das Modeligebiet auf der Gemarkung der
beiden Gemeinden Isny und Leutkirch
umfaflt insgesamt 10.000 ha. Zwar st
auch hier der Naturraum vom Menschen

(3 bestimmt, aber noch in vergleichsweise
gutem Zustand. Damit das so bleibt, sol
len Land- und Forstwirtschaft, Siediungs
entwickiung und Fremdenverkehr Ziele
des Natur- und Artenschutz sich zu eigen
machen. Nicht durch weitere Schutz
gebietsausweisung, von oben also, son
dern aus eigener Einsicht und ,,auf gan
zet Flache’. Wie SCHÂFER zu verstehen
gab, muD das Konzept der alleinigen
Schutzgebiet-Ausweisungen als unzurei
chendoder gar gescheitert betrachtet wer
den: Uber 80 % der Naturschutzgebiete
sind kleiner als 50 ha, die Mehrzahl da-
von nicht em mal 20 ha grofl. Durch inten
sive Nutzung der Umgebung werden die
se Schutzgebiete immer mehr isoliert.
Zusatzliche Schranken errichtet der Flâ
chenverbrauch für Siedlung und Verkehr.
Alles in allem schützen die Schutzgebiete
nut 30 bis 50 % der heimischen Tier- und
Pflanzenwelt.

Als Ziele des Modeliprojektes sind be
stimmt:
• Sicherung aller Moore und Extensivierung

ihrer Emnzugsgebiete,
• Erhaltung und naturnahe Entwicklung te

prâsentativer Waldbestânde,

• Sicherung der wichtigsten Stillgewâsser und
Riede,

• Extensivierung und Erhaltung des Feucht
grünlandes,

• Erhaltung eines Netzes buerlicher Famili
enbetriebe, -

• Entwickiung einer ökologisch vertrâglichen
lnfrastruktur für Fremdenverkehr und Erho
lung,

• Schaffung von Vermarktungsstrukturen für
einheimische Produkte.

Ziel dieses umfassenden Ansatzes ist
nach Minister SCHAFER, die künftige Nut
zungsintensitt auf der Gesamtflâche des
Modellgebietes so zu gestalten, dafl sie
die Naturschutzziele unterstützt. Aber:
,,Wir wollen kein Naturmuseum. Wir wol
len einen Weg in eine zukunftsorientierte,

betriebswirtschaftlich interessante Ent
wickiung im Einklang mit den Natur
potentialen der Region.’

Der Kern des Programmes zielt nach
dem derzeitigen Stand der Dinge darauf
ab, Landwirtschaft freiwillig so zu gestal
ten, daG auch die Naturschutzzieie aut
der betreffenden Flache erreicht werden
können. Die Freiwilligkeit wird mitje 1 Mio
DM aus dem Haushalt der beiden Mini-
stenen vergütet. Minister SCHÂFER stellte
in Aussicht, daG noch Gelder von der
Umweltstiftung Deutschiand hinzukom
men könnten.

Neu am Projekt Leutkirch/Isny ist, daG
bewâhrte Maflnahmen hier gebündelt
werden. Sowohl WEI5ER als auch SCHÂFER
nannten Projekte und Programme, die
jeweils besonderen Zielen gewidmet wa
ren. So wurden z.B. im Adeiegg-Pro

gramm die Almwirtschaft autrechterhal
ten. 400 ha extensivierte iandwirtschaftli
che Flâchen stehen nach den Land
schaftspflegerichtlinien Teil E Biotop
vernetzung unter Vertrag. Als Ausgleich
erhalten die Landwirte jâhriich 550 DM1
ha. Nach dem Programm zum Markt
entlastungs- und Kulturiandschaftsaus
gieich (MEKA) werden im Raum Isny und
Leutkirch 1.450 ha Grünland und Streu
obstwiesen mit knapp 190.000 DM bezu
schuDt. Auf weiteren 1 .500 ha wurde die
Pflanzenproduktion nach den MEKA
Richtlinien extensiviert und werden auf
50 ha Nahrungsmittel umweltschonend
erzeugt.

Nichts aufgestülpt
Entsprechende MaBnahmen werden aber
nicht von oben vorgegeben. Vielrnehr
bleibt es Sache der jeweiligen Interes
sengruppen, wie Artenvielfalt erhalten und
die Ansprüche an den Lebensraum erfüllt
werden können. Dies soli auf der Grund
lage von Freiwilligkeit, Zusammenarbeit
und OEfen heit geschehen.

Doch das geht nicht ganz ohne Organi
sation: Em interministetieller Lenkungs
ausschuB, eine Geschiftssteile, eine Pro
jektgruppe und örtiiche Arbeitskreise zu
jeweils bestimmten Fragen werden êin
gerichtet.

Wâhrend SCHÂFER die Hoffnung hegt.
die als naturvertrâglich erwartete Nut
zung und Art der Dienstleistungen im
Fremdenverkehr werde sich einmal seibst
tragen, rechnet WEISER eher darnit, daC3
immer Zuschüsse dafür nötig sein wer
den. Jedoch sei die Pflege der Land-
schaft eine Leistung, die entlohnt werden
müsse. Die Zuschüsse sind folglich nicht
als Subvention zu werten. Deutlich wurde
auch, daG nicht nur die Erzeugung von
Lebensmitteln und das Angebot an Dienst
leistungen im Fremdenverkehr auf eine
neue Basis gesteilt werden muD, wenn
das Ziel des Programmes erreicht wer
den soli. Neue Marktstrategien müssen
entwickelt werden. Die Leute werden für
das wertvoliere, well umweitvertrâglich
erzeugte Lebensmittel nut dann den ehr
lichen Mehrpreis im Vergleich zu Billig
importen bezahlen, wenn sie begriffen
haben, worum es geht.

Der Verteter der Landwirte lieD keinen
Zweifeldaran, daG die Landwirte nut wirk
hch mitziehen werden, wenn unterm Strich
mehr herauskommt als bisher. AFZ/H.K -

Im Bereich der oberschwbischen Gemeinden Leutkirch und Isny beginnt
nach eineinha!bjâhriger Vorbereitung em Projekt, das auf freiwilliger Ebene
Naturschutzziele in die Landnutzung einbeziehen soli. In grol3er Koaiition
steliten am 26. Januar Umweitminister HARALD 5. SCHÂFER und Minister für
Lëndiichen Raum, Dr. hc. GERHARD WEISER, das auf fünf Jahre angelegte
Projekt in Leutkirch vor: GroBllâchiger integrierter Naturschutz im Model!

Acker-Kratzdiste! im extensiv genutzten
Acker ohne mechanische Unkrautbe
kâmpfung.
lAus der Broschüre: Biotopvernelzung in der Flur, Acker
wiIdkruter; herausgegeben vom MLn, Ba.-Wü.l
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Revier- und ]agdpraxis

Die Raumordnung hat in ei
nem dichthesiedelten Land

wie der Bundesrepublik
Deutschland cme wichtige
Funktion. Sie nirnmt gesamt
planerische Aufgahen wahr

hinsichtlich der Struktur der
fhichennutzung auf den politi
schen Ebenen Land, Kreis und
Gemeinde. Sowohi die Land
scha[ts- als auch die Agrar
struktur- und Forstplanung

bringen sich als .,grüne” Fach
planungen in die Raumplanung
em. So ist es möglich, neben der
stdtisch-industriellen Nut
zung vorwiegend land- und
forstwirtscha[tliche Nutzung.
Schutz- und Erholungsfunktio
nen auszuweisen.

Die Sicherung von Wildtier
lebensrumen wird über die
Landschaftsplanung mit spezi
ellem Bezug zum Arten- und
Biotopschutz herücksichtigt.

Da aher der Artcnschutz der
wilcilehenden Tiere auf der
Grundlage des Jagd-, Fischcrei
und Naturschutzrechtes gere
geit ist, müBte es konsequen
terweise für den ,,Artenschutz
jagdbarer Wildtiere” auch eine
entsprechende wildhiologische
Planung geben. Die Ahhingig
keit des Artenschutzes (auch
für jagdhare Tiere) vom Rio
topschutz kann allerdings zu
Konflikten zwischen Land
schaftsplanern und Wiidhiolo
gen führen. Deswegen wire
entweder eine festgeschriebe
ne und umfassende Beteiligung
der Wildbiologen an Land
schaftsplanungen zu erwigen
oder eine von den Biotop
schutzprogrammen der Land
schaftsplaner abhingige. aher
dennoch eigenstindige wild-
biologische Planung.

Wenngleich die Schalenwild
besUinde an die tandschaft
lichen und landeskulturcilen
Verhiltnisse angepaBt sein sol
len, wiren doch auBerdcm
Zielkonflikte mit der Erho
lungsplanung auszutragen.
Zwar ist die Landschaftspla
nung hierfür zustndig, scheint
aher hinsichtlich der Vertre
tung wildbioiogischer Interes
sen auf Zuarheit von kompe
tenter Steile angewiescn zu
sein.

Bei der Fachzuordnung sol
cher Planungen sollten analog
der Landschaftsplanung clie
entsprechenden Behörden der
Landes- hzw. Kommunalehenc
zusLindig sein oder hei örtli
dier Nichtprisenz (Gemeinde)
durch Gutachten ersetzt wer
den können. Zugegehener
matten kann bei einer Ver
selhsLindigung dieser wildhio
logischen Planungen eine
Überbewertung jagdlicher In
leressen mögiich sein. sofern
nicht wegen ausschlie[Uichcr
Vertretung von Jagdinteressen
durch die Jagdhehôrdcn
grundsitzlich die Pflicht zur
Einholung entsprechender
Gutachten vorgeschrichen
würde.

Jagdbare Wildtiere und
Verkehrsplanung

Ehenso könnte man zur Ver
meidung von Interessenkolli
sionen zu der Einbindung wild-

Natur- und Arienschuir sind in der Bevölkerung wie in politischen Gremien grundsiitzlich positiv besetzte Begriffe.
ieder versucht seinen Teil dam beizutragen. Gefit es ledoch um die Integration von Bedürfnissen jagdbarer Widtiere
in bestimmte Planungen, fehlt es behördlicherseits nur aizuoft an Kompefenz und Engagement Foto: M. Hambioch

Eine Lanze für die
Interessen des WOdes
Die ,,Jagdliche Raumord

,—-. nung” in ibrer momentanen
L) For,,, weist Scbalenwildbe

stünden bestimmte tebens
rüume zu oder entzieht dem
Wild die Daseïnsberechtigung
in bestimmten Arealen. An
sonsten wird in Deutschiond
munter om Wild ,,vorbeige
plant”. Es werden StroDen
gebaut, Kanüle gezogen, Er
holungsgebiete ausgewiesen
usw. Die oft zitierlen ,,be
rechtigten Eelange des Ar
tenschutzes” scheinen bel
ogdbaren Wildtierarten kel
ne Anwendung zu linden.

Vielfach missen für die Verbauung be5timmIer tandschaitsteile vom ,,Bau
herrn” Ersatzbiotape bereitgesteit werden. Oh wohi jemuls noch der As
phaltierung eines weiteren Feidweges irgend jemandbeispielsweise Rebhüh
nern alternative Huderplliuze zur Vedügung gesteilt bui? Foto: Woifgang Lange
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Revier- und Jagdpraxis

hiologischer Planungen in cme
diesen Bereich mit ahdeckende
Landschaftsplanung neigen.
wie weiter ohen dargestelit.
Diese Lösung hitte zudem den
Vorteil, dat der Artcnschutz
das Gesarntspektrum freile
bender Tiere hesser herück
sichtigen mül3te.

Erst recht scheint eine soiche
Planung ur Behehung
raumordnerischer Konfliktc
zwischen dein Schutzjagdbarer

Wildtiere und Verkehrspla
nung sinnvoll. Hier könnte die
Jagdbehörde zur Konfliktmini
mierung erheblich beitragen,
und wenn es nur um ,,schalen
wildverdünnte” Verkehrsriu
me zur Rettung von Menschen
leben geht.

Das gesamte Denkmodell
setzt bei einem Verse1bstindi-
gen derartiger wildbiologischer
Planung cme Erweiterung der
Jagdgesetze um einen enispre

chenden Ahschnitt voraus oder
aher bei Integration in die
Landschaftsplanung den Wil
len zu einer intensiven Zusam
menarbeit mit den Natur
schutzhehörden.

Die Aufgahen solcher Pia
nungen können keineswegs die
Ohersten Jagdhehörden hei
spielsweise dutch Herausgahe
von Hegerichilinien zufrieden
stellend erledigen. da hiermit
nur cme Anpassung von Scha

ç»S

lcnwildhestinden an die land
schaftlichen und landeskul
tureilcn Verhiltnisse geregelt
wird. noch die regional zu
stindigen Hegegemeinschaf
ten ( 10 a BiagdO) lösen.
da diese vorrangig lntercssen
der Wildhcge zu vertreten ha
hen. Auch die Untere Jagd
bchörde handelt dutch Geneh
migung der Ahschu(3phinc im
Sinne § 1(2) BJagdG und kann
somit dein erhiuterten Plan-

Lodenrucksack mit
SchweiBeïniage

189,—
.. _

1•Erhaltlicb in allen JAGD-SQRT-MQDE facbgeschaften
und über die Alljagd-Versand GmbH 59521 Lippstadt Postfach 1145 Teleton (02941) 59055 •Telefax (02941) 3428

ArL-Nr. 103327
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Revier- und ]agdpraxis

vorhahen nicht enisprechen.
Wcnn seit 1980 Jagdwissen

schaftler unter jagdlicher
Raumordnung die riumliche
Ahgrenzung von Schalenwild
vorkommen in Anpassung an
die landschaftlichen und lan
deskulturellen VerhLiltnisse
gemaf3 § 1 BJagdG verstehen
(Ueckerniann, 1987), so deckt
diese Begriffserlliuterung nicht
die notwendige Einpassung in
landespflegerische und gesamt
rOumliche Zusammenhinge
ah. Vielmehr solite sich die
wildbiologische Planung als
selhsthndige oder integrierte
Fachplanung nehen der Anpas
sting an die landschaftlichen
und landeskulturellen VerhOlt
lisse ( 1 BJagdG) in stündiger
Ahstimrnung mit den Arten
schutzprogrammen und Erho
lungsgehietsausweisungen der
Landschaftsplanung wie auch
der Verkehrsplanung ausein
andersetzen und mit diesen ko
operieren. .Jûrgf’n Schttltc’

TIPS
Hilfen helm
$treifen
Der aktive RaubwildjOger
kann bei der Populationsexplo
sion vieler Raubwildarten, vor
allem bei Fuchs und Steinmar
der, grolle Strecken erzielen.

Will man die Balge sinnvoll
verwerten, denkt man Ober
Hilfen beim Streifen nach.

So möchte ich alle Raubwild
.IOger zum Nachbau einer Ab
balgkrippe und eines Luntenlö
sers animieren, die ich bei ei
nem kanadischen Trapper ken
nenlernte.

Diese schnell gebauten
Hilfsmittel erleichtern das

1111I?i 7 nh flh
LLJIIU huLP IIUIILP ,I•iI1w,ii’li’. .

.w— •.i’i iiUi-iii-ir. Nutzen Sie die Gelegenheitund abonnieren $ie
WILD UND HUND jetzt. Soilten Sie bereits WILD UND HUND-Abonnent seïn, dann macheii
Sie doch einem guten Freund mii einem WILD UND HUND-Geschenk-Abonnement eine
Freude. Eine Geschenkurkunde gibt’s dazu, die Sie persünlich überreichen können,

WILD UND HUND FÜR MICH.
Ja, ich möchte WILD UNO HUND zu Ihren aligemeinen

GeschMtsbedingungen für mindestens 1 Jahr (26 Ausgaben)
zum Preis von OM 164,— (Auslandspreis OM 176,—) jhrlich,
inklusive Porto und Versandkosten, abonnieren.

Name, Vorname

StraBe

PLZ/Ort

ch wünsche Bankeinzug:

Konto-Nr. Bankleitzahl

Name und Sitz des Kreditinstitutes

Datum/Unterschrift des Abonnenten

icktr.[ttsgarantie: ch besttige mit meiner 2. Unterschrift,
dafl ch die Bestellung innerhalb einer Woche schriftlich beim
Paul Parey Zeitschriftenverlag GmbH & Go., KG, Postfach
106304,20043 Hamburg, widerrufen kann.

WILD UND HUND FÜR DICH.
E Ja, ch möchte em WILD UND HOND-Abonnement zu Ihren allgemeinen Geschaftsbe
dingungen verschenken. Preis inklusive Porto und Versandkosten OM 164,— (Auslands
preis OM 176,—) jhrlich.

Anschrift des Abonnement-Empfângers: Ich wünsche Bankeinzug:

Name, Vorname Konto-Nr.

StraBe Bankleitzahl

PLZ/Ort Name und Sitz des Kreditinstitutes

Anschrift des Auftraggebers:

Name, Vorname Dauer des Geschenk-Abonnements:
12 Monate, 26 Ausgaben.

Rücktrittsgarantie: ch bestâtige mit meiner
2. Unterschrift, daB ich die Bestellung
innerhalb einer Woche schriftlich beim Paul
Parey Zeitschriftenverlag GmbH & Go. KG,
Postfach 106304, 20043 Hamburg, wider
rufen kann.

Unterschrift des Bestellers
Preisstand: Januar 1995

Wert volle Hifen für leden passionierten Raubwildjöger — tuntenlöser und
Abbalgkrippe nach den Modellen kanadischer Trapper Fotos: Verfasser

Strafle

Unterschrift des Bestellers

Unterschrift des neuen Abonnenten Preisstand: Januar 1995

PLZ/Ort

Wie hffen Sie es gern? (Bitte ankreuzen)
Die Geschenkkarte an mich, ich möch
te sie persöndlich überreichen.
Die Geschenkkarte mit dem 1. Heft in
meinem Auftrag an den Beschenkten.
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Wissenschaft

Bonner JügerÏage 1994

Reviergestaltung im Mittelpunkt
keine Sorgen zu machen. Die
Ergebnisse gehen allerdings
in em landesweites Konzept
zur umweltgerechten Nutzung
em. kommen somit aher auch
dem Jagdwesen zugute, so
Neiss.

Die zweitligige Veranstal
tung wurde bestimmt dutch die
Leitthemen ,,Reviergestaltung
im Schalenwildrevier”, ,,Wild
und Strai3enverkehr”, .,Ziele
der Niederwildhege” und ,,Be
standserfassungen von jagdha
ren Rote-Liste-Arten’. In sei
ner Einführung umriB Dr. Mi
chael Petrak. Leiter der Bon
ner Forschungsstelle, die Leit
themen kurz und ging gerade
mit den die Wildtiere hetref
fenden unterschiedlichen Ma13-
stiben der StraBenplanungs
und -baubehörden hart ins Ge
richt: ,,Dieselbe Behörde zet
schneidet regungsios Rotwild
lebensrume, wird aber iul3erst
sensibel. wenn es heispielstvei
se um die Wildkatze geht.”
AnschlieBend referierte er
über die Aufgaben der Revier
gestaltung im Schalenwilcire
vier (s. S. 6).

Dr. Erhard Ueckermann
ging anschlieflend auf verschie
dene Aspekte aus dem The
menkomplex Reviergestaltung
und Wildschadenvertiütung
ei Eine virksame Wildscha
denverhütung erfordert gleich
zeitig die Herstellung einer
tragbaren Wilddichte, die Vor
nahme technischer Schutzmali
nahmen, die Verbesserung der
Asung im Revier und den Aus
gleich zwischen den An
sprüchen des Wildes und der
erholungsuchenden Bevölke
rung.

Dr. Ueckermann: ,,Die ange
sprochenen MaBnahmen be
treffen vorrangig den Wald.
Wird von der historisch ge
wachsenen und bewihrten Em
heit von Forst- und Jagdhetrieb
ausgegangen, mUssen zukünf
tig weit mehr noch als hisher
kreatives Handeln, auch mit
dem Ziel. die Ertragslage der
Forstwirtschaft zu verhessern.

gepaart mit ökologischen Em
sichten und isthetischem Ge
staltungsvermögen von den
veran tworti i chen Forstl e ute n
gefordert werden.

Gefordert wird der ,wildge
rechte Förster. eine )ff’nung
des Waldes dutch geeignete
Gestaltungsmalinahmen für
das Wild. eine Verhesserung
der Reviersituation auf den
landwirtschaftlichen Filichen.
u. a. durch Aufforstung stilige
legter FLichen. und clie Em
sicht, clati ideenreich konzipier
te Waldwirtschaft ohne Aufga
he ökologischer Zielvorstellun
gen Artenschutz.Verhesserung
der Okonomie und Erhöhung
des Freizeitangehots hedeutet.
Reviergestaltung im Wald ist
Aufgahe des Forstmannes.
Wirksames Handeln setzt die
Einheit von Forst- und Jagd
wirtschaft voraus.”

Wildmeister 1-1.]. Duder
staedt berichtete aus der Praxis
der Asungsverbesserung und
Lebensraumgestaltung und
verdeutlichte die Notwendig
keit diesbezûglicher Matinah
men, um die dutch jahrzehnte
lang praktizierte forstlichc
Reinertragslehre eingetrete
nen Verluste im Bereich der
Sirauch-, Gras- und Krautflora
zu kompensieren.

WM Duderstaedt: .. Die
praktische Durchführung der
Asungsverhesserung orientiert
sich an wenigen, aber wesent
lichen Leitlinien:
— Artenvielfalt auf Wildwiesen
und Wildickern genietit Prio
riUlt.
— Das TagesisungsfLichenprin
zip ist wiederkiuergerecht.
wildheruhigend und wildscha
den ni in dern d.
— Die Funktion der Asungs
fliichen darf dutch Jagdaus
übung nicht in Frage gestellt
werden.

Die Lehensraumgestaltung
im Schalenwildrevier orientiert
sich an einer Reviervernetzung
nut ganzjihrig zaunfrcien
AsungsflÊichen. Dabei können
forstliche Mal3nahmen Lehens

Die
Bonner Jigertage 1994

standen unter einem beson
deren Stem. War es doch die
erste Vortragsveranstaltung der
Bonner Forschungsstelle für
Jagdkundc und Wilclschaden
verhütung nach deren .,Einge
meindung” in die Landesan
stalt für Ökologie. Bodenord

nung und Forsten/Landesamt
für Agrarordnung Nordrhein
Westfalen. Thomas Neiss, Ah
teilungsleiter hesagter Landes
anstalt, wischte jedoch in sei
nen Begrüflungsworten simt
liche Bedenken vom Tisch.
Die Forschungsstefle brauche
sich um ihre Unabhingigkeit

Verschiedene Referenten betonten auch out den Bonner Jiigertagen noch
drücklich, dal? die biotopverbessernde Funktion von Asungsllöchen für das
Wild und andere l7ere durch verschiedene Formen der JagdausUbung nicht in
Frage gesteilt werden dart Foto: Woifgang Lange
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Wissenschaif

niume positiv gestalten helfen.
Die Niederwaldbewirtschaf
tung schafft Artenvielfalt und
tnigt dazu bei, die Wald-Wild
Problematik zu entkrampfen.
Die Verwendung von GroB
pflanzen trigt Gesichtspunk
ten des Bodenschutzes, der Ar
tenvielfalt und des Ausgleichs
zwischen Wald und Wild auch
dutch den Zaunverzicht Rech
nung. Streuobstflachen und
flankierende Wildobstalleen
an BestandesrLrndern und
Âsungsflachen schaffen in Ver
bindung mit einer Vernetzung
der Feuchtbiotope Leitlinien
im Revier als Lehensraum des
Wildes.”

.,Wildveriuste auf StraBen
und Wege zu ihrer Verminde
rung” war das Thema von Dr.
Walburga Lutz. Die Verluste
bel einigen Wildtierarten dutch
den StraBenverkehr nehmen
demnach erschreckende Aus
maBe an: 25,2 Prozent der Reh
wildstrecke Nordrhein-Westfa
lens im Jagdjahr 1992/93 hei
spielsweise entfielen auf Ver
kehrsverluste, im Regierungs
bezirk Düsseldorf gar 34.3 Pro
zent. Das Anpflanzen attrakti
ver Asung an StraBenrandern
verstöf3t gegen den Tierschutz!
In Gehegeversuchen testeten
Mitarbeiter der Bonner For
schungsstetle die Reaktionen
einiger Schalenwildarten auf
den ,,ADAC-Duftschaum” zur

C Verhütung von Wildunüillen.
Dr. Lutz: .,Das Verwittrungs

mittel Duftzaun, das zur Ver
meidung von Wildverlusten an
Verkehrswegen angehoten
wird, ist bel den Schalenwildar
ten Rotwild (Cervus elaphus).
Damwild (Cervus dama), Sika
wild (Cervus nippon). Rehwild
(Capreolus capreolus) und
Muffeiwild (Ovis ammon musi
mon) im Gehege, orientierend
auf seine Abwehrwirkung hin
hei Anbringung des Duftschau
mes mit dem Verwittrungsmit
te! auf Holzpfosten und nach
vier Wochen hei Ausbringung
des Duftkonzentrates in den
Schaurnstoff, beohachtet wor
den. Jede WiIdart reagierte
nach Wahrnehmung des Fremd
geruchs der Art entsprechend.
Rotwild und DamwiId zeigten
keine Ahwehrreaktion. Sika
wild schreckte kurzfristig zu
rück. Rehwild verhielt sich

zunachst vorsichtig annühernd,
Muffelwild mied 15 Minuten
lang und damit am ausdauernd
sten im Vergleich der Wildar
ten den Bereich mit dem
Duftzaun. Bei keiner Wildart
war wahrend der Orientierung
eine nachhaltige, über mehrere
Stunden oder einen Tag anhal
tenUe Abwehrreaktion zu be
obachten. line 2,8 Kilometer
lange Versuchsstrecke an einer
Verkehrsstraf3e durch em
Waidgebiet, die stete Wild
wechsel von Rot-, Reh- und
Schwarzwild kreuzt, erbrachte
nach einjühriger Versuchszeit
gegenüber den Vorjahren kei
ne Minderung der Verkehrsun
füIle mit Wild.”

Wahrend der Dachs in
Deutschiand sicherlich nicht zu
den gefhrdeten Wildarten zu
zühlen ist, sieht sich Grimbart
in den Niederlanden durch den
Stra3enverkehr in grôBter Be
drangnis. Laut Dr. Broekhui
zen falten jühriich allein 22 Pro
zent der GesamtpopuIation
dem StraBenverkehr zum Op
fer. Durch diese akute Geführ
dung des Dachses in unserem
Nachbarland wurde dort em
Projekt üher die Wirkung von
StraBendurchliissen initiiert.
Mit diesen Durchlassen ,,in
BaugröBe” wurden bisher
üherwiegend gute Erfahrungen
gemacht. Die Tunnel werden
darüber hinaus noch von siimt
Iichen anderen Marderarten
sowie von Igein. Kaninchen
und füchsen genutzt.

Der zweite Tag der Veran
staltung wurde von niederwild
spezifischen Themen domi
niert. Dr. H. Spittiers Vortrag
zum Thema ,,NiederwiIdhege
aus Sicht der Jagdkunde” sorg
te gleich zu Anfang für einige
Unruhe im Saai. Nach Mei
nung des Bonner Wissenschaft
Iers sei das Ziel der Niederwild
hege aus Sicht der Jagdkunde
die Streckenoptimierung. Um
dies zu erreichen, sei neben di
versen biotopverbessernden
MaBnahmen auch das Kurzhai
ten verschiedener Prdatoren
notwendig, in die er auch bei
spielsweise den Habicht und
Müusebussard einreihte. Der
Jagdreferent des Landes Nord
rhein-Westfalen, Forstdirektor
1-1. van Elsbergen, ergriff
anschlieBend das Wort und er-

innerte daran, daü wir schiieü
lich in einem Rechtsstaat leben
und Dr. Spittier durch seine
Thesen quasi zum Rechtsbruch
aufrufe. Auch der Geschiifts
führer des Landesjagdverban
des NRW, Adoif Buhs, distan
zierte sich von den Ausführun
gen Spittiers. der alierdings
versicherte. wohi faisch ver-
standen worden zu sein.

Wildmeister 1-1. Molitor refe
rierte anschiieBend üher die zu
nehmend schwieriger werden-
de Situation des Berufsjügers
im Niederwildrevier. Der er
fahrene Praktiker erinnerte je-
doch daran, daB auch hei inten
sivster Boden- und Fiurbewirt
schaftung Niederwiidbiotope
bewahrt bzw. neu geschaffen
werden können.

Dr. J. Eylert hinterfragte in
seinem Vortrag zum Thema
,,Wiid in der Roten Liste” das
Zustandekommen dieser Ci-
sten gefiihrdeter Tier- und
Pflanzenarten. Hierzu Dr. Ey
iert: ,,Herausgeber bzw. Auto-
ren Roter Listen erheben den
Anspruch, darm das gesam
melte einschltigige Experten
wissen darzustellen. Die 1986
in 2. Fassung erschienene Rote
Liste der in Nordrhein-Westfa
len geführdeten Stiugetiere
bzw. Vögei wurde allerdings
ohne Einbindung der vorhan
denen jagdkundIichen Fach
kompetenz ersteilt. Sofern der
Erhalt möglichst vieler heimi
scher Arten bei möglichst effi
zientem Einsatz von Zeit und
Mitteln Primarziel des Natur

schutzes ist. ist flexihies. sach
und erfolgsorientiertes Vorge
hen erforderlich. Hierzu ziïhlt
die Integration jagdkundiichen
Fachwissens und jagdlicher
Nutzungsinteressen in die Be
arheitung Roter Listen und in
die daraus ahzuleitenden
SchutzaktiviUiten. Ohne das
spezifische Hintergrundwissen
kann z. B. die Interpretation
von Jagdstrecken leicht zu
Fehlschiüssen führen unci in
der Konsequenz ineffektive
Schutzvorhahen initiieren.”

Prof. Dr. Schröpfer von der
Uni Osnabrück und Dr. M. Pe
gel von der Wiidforschungs
steile des Landes Baden-WUrt
temberg hehandeiten in ihren
Referaten die Schwierigkeiten
der Bestandserfassung jagdha
rer Arten. spezieli bei Mardern
inklusive des Dachses. tvohei
deutlich wurde, daB reiativ ge
naue Besatzermittiungen hei
marderartigem Rauhwild — mit
Ausnahme des Dachses — kaum
möghch sind. Schon hei den te
iativ groBen Arten Stem- und
Baummarder kann es sich dem
nach nur um iiul3erst grohe
Schitzungen handein.

VortrÏge zur Prohlematik
der Niederwiidhege von H.
Hackliinder. Mitgiied im DJV
NiederwiidausschuB und Vor
sitzender des Niederwildaus
schusses des LJV Schleswig
Hoistein, sowie üher das Wild
ticrkataster in Hessen am Bei
spiel des Rehhuhns von R. W.
Becker kompiettierten das
Programm. Antireas David

Wildunfülle int Strallenverkehr und die hehirdIichen und privaten Möglich
keiten, zu ihrer Verhütung und Minimierung bereits hei der Planung neuer
Verkefirswege oder spüter im Revier beizutragen, war em weiteres Schwer
punkttbema der diesjiihrigen ,,Donner Jögertage” Foto: Jürgen Weber
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Wddlierbiotope - Psychotope

Was dem Wild nützt — nützt auch
dem Menschen

Dr. Wolf-Eberhard Barth

Die nachfolgende Ausarbeitung von Dr. Woif-Eberhard Badh bietet in vieler ilinsicht Möglichkeiten der Argumentation zum
Thema naturnahe Wildtierbiotope, wobei der Autor lief in die Erkenninisse der modernen Verhaftensforschung eintaucht.
Dabei werden in logischer Weise ,,angeborene Ansprüche” des Menschen an seinen Lebensraum in Beriehung iii
Wildtierlebensröumen gesetzt.

A jeniand ki—
me auf die Idee. unset
RotwilcI ain Rand der Sa—

hara einzubürgern. Sehr
schnell wi.irden wit .higcr Iref
fende Gegenaiguinente tinden.
die sich in erster Linie auf artie—
pisehc, evolutionar vorgegehe—
ne und genctisch fixierte te
bensriiumansprüchc sowie Ver—

haltensniuster, V4)hI— und 51—
cherhel tsbc finden tiezichen.
Vir viren uns schncll einig.
daI diese Idee schlimme Tier—
ciuilerei bedeuten würde

Unser menschileher ,,Psy
chotop”, das lie Wt clie Wcchsel
tvirkungen zwischen unserern
Vv’ohlbefinden unct der Aussiat
Iting unscres Lchensraumcs,

ihneIt evolutionir und gene—

tisch fixiert deutlich artenrei—
chen Wildtierbiotopcn.

Der Anpassungsclialog zwi
schen der Natur um uns und der
Natur in uns vihrte einige Mil—
lionen .lahre und formte unser
nicnschlichcs Verhaltens
grtindrnuster. t)er Mensch
tragt somit auch heute die Spu—

ren seiner hiologischen Evolu—
tion in sich , clie sich ausschlic[—
heb im Naturmilieu abgcspielt
lint (Lötsf Ii, 1988)

Geracle im Gegensalz 7u clem
sich iinnier llrnicr, kdtisthichicr
und lebcnsfeindhicher entwik—
kclnden Stadtlehcnsiaum
koinmi der ,,Urbiotop”. in dem
sich das Verhaltensinventar des

6 WILD UND HUND 1/1993



Aktuel les

Menschcn entwickelt liat, dein
nahe, was wir hetite als .,artge—
mil3e Ökosysteme” ftir unsere
Wilclticre forciern nitissen. Der
Mensch st in sciner eigentlichcn
‘Vera iii agting an ei iien natu ma—
hen, artcnreichcn, reich strtik
tumierten Lcbcnsraum mit viel—
mltigcr Ptlanzenwclt angepalit.
Eibl—EibesJi’M (1985) spricht
von ..atlsgcprigtcr Pflanzen—

t sehnsticht” des Menschen.
1)1e ‘cnigen Menschengene

rationen. in denen tvir unwis
send, werthhind. technokra
tisch. natur— und menschenver—
achtend unseren Lebcnsraum
verhetonieren und monotoni—
sieren, liahen genetisch in uns —

schon liii Hinblick atif den
kttrzen Zeitratirn” — nichts

vemindcmn könncn. Seit Kon-
rad Lorcnz vissen wir, dati es
einen verliingiiisvollen Ztisam—
nienhang Von technomorphem
l)cnken. Umwchlzerstörung
bzw. Lchcisrauni—l)cnattirie—
tung. clem Verlust Von Asthetik
und seelischer 1 nstahilitit gibt.

,.Scliönheit der Natur und
Schönheit der menschenge—

t schaffenen kuil tirellen Umge
t)ung sincl offensich tI ch beide
nötig. uin den Mcnschen geistig
und seclisch gesund zu emhal
ten. 1)1e totale Seelcnblinclheit
fiir alles Schöne. die heute al—
cntlialbcn so rapide um sich
greift, ist cme Gcistcskrank
helt. clie schon deshalb ernstgc—
nommen werden muB, well sie
tiit einer Uncmpfinchhichkcit
,egen das ethisch Vcrwerfliche
ei nhergeht” (Loreiiz, 1973)

Uingst gchören clie tinakzcp
tablen Fornien getühlloser
Massentierhaltungen ebenso in
diese Betrachtung wie clie Fest
stehlung von 1-Iwideriwasser
(1968), cla[3 clie heutigc Archi
tektur als ResuTtat von Bauvor
schriften gestalterisch unsere
engeren Wohnbereiche knmi
neli steiilisiert.

t)as tat sic übrigcns nicht nut
als Resultat von Bauvorschrif—
ten. sonclern auch als Resultat
u uzu reichend a tisgebi Iclet er
und sclbsthcrrlicher Architek
ten, was sich heute, 1993, zurn
Glück nicht rnchr ganz so krass
in cliescr Form fortsetzt.

l)er kleine oclcr groBe
,,Asphaltkürnrnerem” liii II.
Stock eines Wohnsilos — Lorcnz
sprich t von ,. Bat t en en von St

leo f(ir Nutzmcnschen” —

triumt wie alle Menschen von
uriger Natur, von btinten Wie
sen ocler reichstrtiktttnierten
\Vfildcrn, von Schnicttcihingcn
— voni natürlicheii Erlchnis—
raum. t)erartigcs Trtiuinen ist
incnschlich, uncl deshalb ist ei—
ne neurotische. clcpressive oder
gar kriminelle Rcaktion vor
hersehbar, wenn unser verhal
tcnskundl lelies Ci mtinclin uster
dutch Zcrstörung unscres na
türhichen Lebensrauines zti

sehr in Mitleiclenschaft gezogen
wird.

Eine ungeheure Fleratisfor—
clcrting unci Vcrantwortung.
der sich hetite Stadtökologcn,
Architekten. Landespfleger,
Landwirte, Forsticute, Jiger
tincl andere in unscrcm Lehens
raum wirkcncle Personen ei—
gentlich ausgesetzt fühlen
iniiBten!

Statt clessen wind in vielen
l3emcichen weiter eincr techni—
schen Funktionserfüllung in
unserem Lebensraum nachge
jagt, anstatt die tinheugsainen
Gesetze unsercr Evoltition zct
beachten. Win alle branchen ci
iie Minclestatisstattung an ccli—
ter, amtenreichcr, bunter, cluf—
tender, also miech- ocler sogar
horbamer Natur in unsercm en—
genen Lehensbemeich

Pragnngsgesetzi;iallig
keiten

Wer sich einmal mit clem 13e-
griff der Prigting befaBt, be
koninit ciiie Ahnung clavon,
daB unseme Kincler immer na
tcinfremclem geprigt werden.
Wie sollen Kindcr, die Tierc
our als Sklaven der Menschen
kennenlerncn, Mitgefilhi fiir
ihre Mitgeschöpfe hahen uncl

cinnial kimpfen könncn Air cle—
ren Recht atif Leben und Le—
bensmaum? (Kalas, 1988). Wie
sollcn sie ciiie angernessene
Vv’crteinschitzung ihrer nattinli—
dien Uintvel t vornehmcn
können?

1)ie sensitive Phase, wihrcncl
der allcin em bestimmten Pri—
gungsvongang statttinden kann.
ist von Art zu Art und von
Reaktion zti Reaktion sclir ver—
schiedcn (Lorenz, 1978). ieder
erfahrene 1 luncleaushilder
weiB das, aber daB chcnartigc
Prigungsgesel ze auch fAr junge
Menschen geIten uncl frtiher ftir
clie Menschen überlebensent
scheiclend waren, ist wohl weni
ger hekannt,

Unser tragischer Zustancl be
steht iitin darm, daB tinsere
heutige I nstinktausslattung
und Prigtiiigsbemei tschaft, u ii—

sere angeborenen Verhal Leus—

Es win! immer noch ruwenig erkannt oder gat beachtet, dail unsere Widhierbiofope im Wald wirklich wieder
natumah entwickeli werden müssen Foto: 1<. H. Löhr
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weisen, im wesentlichcn der
Anpassung an clie t3cdingungen
einer ‘Velt entsprcchcn, die
einige hundeiltatisend Jahre
zur0ck(icgt. Dcrngcgentibcr
trifft der jungc Mcnsch heutc
auf ciiie Umwelt, in der die
Mincieslausstattung an ,,Natur
recluisiten” ott untcr ciiie kriti
sche Grenze gefallen ist. Sein

Verlialtensrc pertoire in u13
deinnach zwangshlufig in cincr
künstlichen Unnve)t an Viel [alt
vcrliercii.

Freizeitverhalteii

liii Ciruncle ist jccler verantwor—
tuiigsbcwtil3te Tvlensch und da
mii auch der .higer gefordert,
an der Wicdcrhcrstellung eines
heileti Kontaktes Mensch-Um
vclt mitzuarbcitcn.

VVihrcnd frtiher clie vielfiitig
mit Striucherii. 1-lecken,
men strukturicric, krautreichc
oud entsprecliend farbenfrohe
Felciflur ciii rcgelmaf3ig besuch
Ier Naherhol ungsbercich war,
verirrt sich in die intensiv gc
nutzten Fclclcr heutc praktisch
niemand mehr. Da rtinci 50 Pro
leut der landwirtschaftlichen
Ntilzfhiciie in t)ctitschia ncl
melir ocier sveiiiger exirem atis
gcritiint oud monotonisiert

worden sinci, kommt dies einer
inctirekten Sperrung fOr den
Menscheti von etwa clerjenigen
Fliichengröf3e gleich, die unse
rem gesamten Wak! entspricht’
So gesehen sind die heute ,.nor
malen” motorisierten Freizeit—
strönic in Riclitung naturnaher
Ritinie (meist Waidgebiete)
nichts ancieres als Fluchtbewe

gungen von Menschen, die in
ihrein engeren Letcnsbereich
die naturnahe lvi indestausstat—
tung nicht mchr fincien, auf die
sie genetisch fixicrt sincl.

Dieser Effekt witt! dttrch die
,.Unwirttichkeit der StOdte”
(Mitsclierlkh) in viclcriei Hin
sicht getadezu pn)vozlert. Bci
spicle sch nurgcracle Trapez
Profile tuit ,,FitttUeichen in Bc—
tonsirgen” (1-1. i î)iifurth),
sterile Parkantagen mit Was
serbecken als Fragmente einsti
ger Naturoasen. totgepfiegte
Girten als Folge neurotischer,
anerzogener Oicln ungstiebe.
Diese oud andere ktitnrneriiche
Nattirtiberbleibsel in tinseren
stiidtischen Lcbensraumen sind
einige Beispiele fOr Reste einer
Natur. die nach allen niögli—
dien Kritciicn behandelt wird,
selir selten jcdoch nach Okolu—
gischen Gcsetzen, clie for unse
re physische unci psychische

Gcstiiiclhei t \kra ussetzung
siijd.

Die vorhcrsehbaic Folge ties
Raubbatis in unscrcni stidti—
schen Lcbensraum oud in gro
Ben l’cilen der ihn timgehenden
Lancischaft ist der 1)rang der
Menscheii in die ,, Restiiatur”,
die damit scibst in dcii letztcn
Rtickztigsbcreichcii in arge Be
diiingnis gerit. Und sOinciig
wird dadurch Autovetkehr er
zeugt — giftige Ahgase gratis!
Gegenwartig kann — das frei
zeitverhalten zeigt dies sehr
deutlich — nut der Wak] ciiie
flOchenrnOl3ig entscheidencle
Ausgleichsfunktion bieten.
Hier kornnit zum f3eispiel dcii
Forstletiten die Vcrantwortung
zo, clie ,.hiologisclie VViedcibe
lebung” zo forcieren.

Die Ziele der Renaturierung
betreffen ties weiteren jedoch
unseren gesainten Letiens
rauni. Wit sind iii tien SOtdten.
auf den Feidern, an den Gewis
sern, in tIen WOldern geforctert,
wieder ciiie naturnahe Arten
vielfait anzustreben und damit
auch unseren menschlichcn
,,Psychotop” zu sanieren!

Naturnahe Wikitier
biotope entsprectaen
unserem ,,Psychotop”

‘Veiin man sich konkret nach
tvilc]biologischen Erkenntn is—
sen beintiht. unsere ‘Wilcitier—
hiotope wirklich wieder natur
tmh zo entwickeln, dann
kommt man sehr schnell zo
dein Ërgehnis, daB tik’s ziern
heb genau dein ..Urbiotop” ent
spricht, dein skli der Menscii
im Lati te seiner Ëntwickitiiig
angepafit hat. 5e selbstvet
sOincilich dies auch erscheinen
mag, SO tveiiig wird es crkannt
ocler gat heachtet.

Rot- und Rehwiid benötigcn
irn Wald ciiie artenteiche
Krautfiota, vielschichtig struk
turierte Stniucher, Weich- oder
Verhii3höizer usw., um ciiie
artgeniiBc ErnOhrung im Jih
resgang sicherzusteilen. Wenn
wit nur dahin kimcii, ctwa fünf
bis zehn Prozent der FOiche in
Rot- und Rehwildhiotopcn ent
sprechend ,.anzuteichern”,
clann wiire die Mindest—
ausstat tung aueh fOr den
menschlichen ,,Psychotop”
schoir erftillt.

Einige kleine, naturnah ex
tensivie rt e Wil ttwuchsbcrci -

clie, ciiie zielhcwut3te Ökelogi—
sicrung von allen vcrfiigbatcii
WaldinnenrOiicletn — zum l3ei-
spiel je fünf Meter- an beiden
Seiten von ‘Wegen —, natornahc
Riiider aller Getvissct ttiid
clergleichen worden in dcc
Sumine schon ausreicheri.
ciiesen Prozentsatz zo erfül
ten, ohirie daB cm forstwirt—
schaftlicher Verlost zti heftirch
ten wOre.

Auch in laiiclwirtschafthichcn
Freiniun-ieii tvfltcle ciii Aus
gleichsanteil von etwa zehn
Prozent der FOiche init Segetal
flora an WegrOridern (Saum
hiotope), mit extensiv gepfleg
ten Daucrgtün flhchen, mi t
Stniuchctn, Einzëlbitiiiicti.
Hecketi ustv. atisteichen. diesc
Bereiche wieder so zo entwik
keln. daL! sie tIen Mindestan
sprticheii an eiiien nienschli—
chen ,,Psychotop” gentigen, da
mit cme Naii- oder Kurzerho
long erniöglichicn und folglich
andete Erhol ungsziele entia—
sten. Angesichts der enorriicn
Suhventionen, dlie der Stcucr—
zahier fOr die Lanciwirtsehaft
aufbringt, tire diese alter—
clings auch zti subvcntionicrcn—
cle — Gegenheistung das mmdc—
ste, was dlie Durf- oud Stadtbc
vohner ertvarten könntcn.

Andererseits abet — tinti das
is t in di esem Zusa iii me nu a lig
wichtig — wOrden die tanciwiri
schaftliciren Belricbe ökolo
gisch so entscheidcncl ,.angc
reichert” tinci stabilisiert, ttal3
sie ciii Uberleben St) gtit wie
aller tiert angcpaflten Wildticrc
gewllhrlcisten könnten.

Wi r JOger in Ossen wescn tl ich
tieutlichci clie ,,Wiederan—
reiclierung” tmnsercr Wildticrle
teiisrOcinie ciii ferdern — auch
atis tIen mi vorhergehendcn
Text aufgezeigten wcscnihichcii
Griindeii. Bei gutet Offcntlichi—
keitsarbeit in ciicsern Siune iiit—
ten wir clie Bevôlkercing leden
fatls sehr viel schnchicr hinter
uns. 0

Dr. Woil-Eberhard Barth ist Au-
tot des im Verlag Paul Parey
erschienenen Buches ,,Prakti
scher Umwelt- und Natur
schutz’, das auch zo diesem
Thema eine FülIe von Hinwe]
sen enthit (Preis 52 DM).

Auch in intens!v genutzten Iandwbtschaftlkhen Gebieten würde em
Ausgleichsanleil von etwa zehn Prozent der Flüche mii Segelaiiora an
Wegmndem, extensiv gepfleglen Dauergrünllöchen, mii Strüuchem und
Hecken em Uberleben 50 gut wie aller dort angepafiten Wildtiere
gewöhdeisten Foto: G. Schumann
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